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Nr. 5. Kottsches, am 10. Aeöruar 1919. Jahrgang XVI.

Festabend unserer Heimkehrer.
S o n n ta g ,  den 2. F eb rua r ,  fand im H ote l  „ S t a d t  Tries t"  ein 

festlicher Abend unserer Heimkehrer statt, der sich eines außer­
ordentlich zahlreichen Besuches erfreute. Nicht nu r  der geräumige, mit 
T an n e n g rü n  reich geschmückte S a a l ,  sondern auch die übrigen G as t­
hausräumlichkeiten w aren  dicht besetzt. D e r  B eginn  des Festes (um 
8 Uhr nachmittags) mußte au s  dem G runde  so frühzeitig angesetzt 
werden, weil die Polizeistunde gegenwärtig  für 9  Uhr abends un­
geordnet ist.

H err  Professor P e te r  J o n k e  begrüßte herzlich die zahlreich 
erschienenen Heimkehrer und Festgäste und  erteilte sodann dem 
Bürgermeister H errn  kaiserl. R a t  A lois  L o y  das  W or t .  D er  
H err  Bürgermeister führte a u s :

S e h r  geehrte Heimkehrer!
Liebe Landsleute!

D e r  Weltkrieg, der durch mehr a l s  vier J a h r e  auf u n s  lastete, 
ist zu Ende. J ä h ,  wie er begonnen, hat er auch geendet, a llerdings 
anders  geendet, a l s  w ir  nach den heldenhaften T a ten  unserer Armeen 
und nach den unzähligen O pfe rn  der B ö l le r  hoffen durften. M i t  
einem gewaltigen inneren und äußeren Zusammenbruch des alten 
Reiches hat der Krieg seinen plötzlichen Abschluß gefunden.

D a s  w a r  die Zeit ,  wo S ie ,  verehrte Krieger des Weltkrieges, 
die S i e  durch mehr , a l s  vier J a h r e  Übermenschliches geleistet, die 
S i e  dem T ode v ie lm als  ins Ange geschaut, die S i e  H un g er  und 
Kälte, D ran g sa le  und Entbehrungen für die H eim at erlitten haben, 
sich zur Heimkehr rüsteten. Freilich, wie so ganz anders  hatte m an 
sich diese gedacht und erhofft, zu jener Zeit ,  a l s  S ie  im S o m m e r  
1 9 1 4  blumengeschmückt, mit B än d e rn  geziert, unter dem rauschenden 
Jauchzen  des Volkes von u n s  Abschied nahmen, um in s  Feld  zu 
ziehen! E in  T r ium phzug  sollte I h r e  Rückkehr werden, ein frohes 
Siegessest sollte gefeiert werden! S o  hatte m an d am a ls  gehofft. 
D a s  Schicksal hat es anders  gefügt. Zersprengt und in einzelnen H ä u f ­
lein kamen S i e  zurück zu I h r e n  Lieben, die S ie  schon so lange sehn­
suchtsvoll e rw arte t  hatten. N u r  ein Teil ,  vielleicht der größere 
unserer heimatlichen Krieger, ist bisher der Heimat wiedergegeben 
worden. Viele t ragen  noch schwer d a s  Los der Gefangenschaft, am 
schwersten jene, die zu den 4 0 0 .0 0 0  bis 5 0 0 .0 0 0  Gefangenen ge­
hören, welche in Ostsibirien und Türkest an  noch jetzt ein äußerst 
hartes Los zu ertragen haben. Aber auch unter den mehreren 
hunderttausend Kriegsgefangenen in I t a l i e n  befinden sich nicht 
wenige S ö h n e  unserer engeren H e im a t  und unseres Bezirkes. S i e  
haben heute, geehrte Herren, einen festlichen Heimkehrerabend ver­
anstaltet und  es fällt mir zunächst die Aufgabe zu, S ie  n am en s  
der S tad tgem einde  Gottschee aufs  herzlichste zu begrüßen und I h n e n  
den tiefsten, wärmsten Dank der Bevölkerung auszudrücken für alles 
das, w a s  S i e  im Kriege G ro ß es  und Schw eres  geleistet und er­
tragen haben. E s  ist I h n e n ,  sehr geehrte Herren, von der s t a d t

zwar kein prunkvoller, pompöser Em pfang  bereitet worden, die 
Umstände ließen es nicht zu ;  aber seien S i e  versichert, daß jeder 
von u n s  I h n e n  vom Herzen aufrichtig und innig D ank zollt. D ie  
Heimat ist stolz darauf ,  daß sich ihre S ö h n e  im Kriege so tüchtig 
erwiesen, so tapfer geschlagen haben. D a ß  nahezu 8 0 0  Gottscheer, 
also mehr a l s  etwa ein D ri t te l  sämtlicher Eingerückten, K r ie g sa u s ­
zeichnungen erworben haben, gehört auf ein besonderes Ehrenb lat t .  
I n  w ehm uts- und weihevoller E r innerung  w eilt  unser Gedanke bei 
denen, die den Heldentod fü rs  V a te r lan d  erlitten haben.

D a m a l s ,  a l s  S i e  in den letzten J u l i t a g e n  1 9 1 4  h inaus  in s  
Fe ld  zogen, wurde m ir  von I h n e n  zugerufen: H err  Bürgermeister, 
vergessen S i e ,  w ährend wir fern von  der H e im at das  V a te r land  
verteidigen, nicht auf die treue Fürsorge für unsere Fam il ien , für 
unsere lieben Angehörigen. I c h  habe I h n e n  dam a ls  das  W o r t  
gegeben, daß die S tad tgem einde  und die Bevölkerung eS a l s  ihre 
Ehrenpflicht betrachten werden, für die Zurückgebliebenen nach Kräften 
S o rg e  zu tragen , und dieses W o r t  w urde auch treu eingelöst. E s  
wurden bei u n s  S a m m lu n g e n  veranstaltet für die bedürftigen
Zurückgebliebenen, insbesondere für die a rm en W itw en und Waisen 
nach gefallenen Kriegern. Diese S a m m lu n g e n  haben den B e t ra g  
von mehreren tausend Kronen eingebracht. M U  besonderer dankender 
Anerkennung muß hiebei hervorgehoben werden, daß auch unsere
Landsleute  in Amerika hiezu ein ansehnliches Scherflein beigesteuert 
haben. E in  großer T e i l  der S a m m elg e lde r  wurde bereits seinem 
Zwecke zugeführt. E s  sei ferner da rau f  hingewiesen, daß im Re» 
konvaleszentenhause des R o ten  Kreuzes in Gvttschee, das  von der 
Bevölkerung durch reiche S pen d en  von Lebensmitteln usw. stets
freigebigst unterstützt wurde, durch mehr a l s  drei J a h r e  H underte
und" Hunderte von verwundeten und kranken S o ld a ten ,  d a run te r  
auch nicht wenigen solchen, die au s  unserem engeren Gebiete stammen, 
aufs  beste behandelt und  verpflegt wurden. Diese ehemaligen Krieger 
erinnern sich noch jetzt dankbar an  jene Zeit, wo sie in Gottschee 
in so treuer Pflege standen.

Aber auch sonst w a r  die S tad tgem einde  au fs  eifrigste bestrebt 
und bemüht, ihren Pflichten den Angehörigen der Eingerückten 
gegenüber treu  und gewissenhaft nachzukommen. E s  sei in dieser 
Beziehung insbesondere auf die nicht selten sich schwierig gestaltende 
Lebensmittelversorgung hingewiesen. D em  rechtzeitigen, vorsorglichen 
Eingreifen der Gemeinde ist es zum Glück gelungen, die E rn ä h ru n g  
der Bevölkerung w ährend des Krieges möglichst sicherzustellen und  
durch voraussehende Vorsorge mittels Schaffung  v o n  Reserven auch 
für solche M o n a te  M e h l ,  wenigstens in gewissem Ausmaße, bereit­
zuhalten, wo die Z u fu h r  von außen stockte.

M eine  H e rren !  I n f o lg e  des mehrere J a h r e  langen Krieges 
ist so mancher von I h n e n  a l s  ein anderer zurückgekommen, a l s  er 
in den Krieg gezogen ist. E s  darf u n s  g a r  nicht wundernehmen, 
wenn sich an fangs  in I h r e n  Kreisen vielleicht eine gewisse V e r ­
drossenheit kundgab. Nach vier J a h r e n  Schützengrabencxistenz, nach 
unzähligen rühmlichen Kämpfen, nach Überstehung von tausend und
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tausend Gefahren  und Leiden wurden S i e  der H e im a t  wiedergegeben, 
wo S i e  das  Glück und den Frieden der F am il ie ,  aber anderseits 
auch die gewisse Eintönigkeit des A lltags  und die häusliche und 
berufliche Arbeit fanden, deren S i e  so lange entwöhnt waren. Diese 
anfängliche Verdrossenheit haben S ie  gewiß bereits überwunden. 
F ü r  die ganze W ett  und  auch für unsere engere H eim at ist nun  
eine neue Zeit angebrochen. E s  gilt, fleißig, rührig  und mit E in ­
setzung aller Kräfte  alles das  wieder aufzubauen, w a s  der Krieg 
zerstört und vernichtet hat. D a s  gibt Arbeit,  Arbeit und wieder 
Arbeit. Auch S i e ,  meine Herren , sind gewiß alle entschlossen und 
bereit, unverdrossen und arbeitsfreudig die H a n d  a n s  Werk zu legen, 
alles zu leisten, alles zu unternehmen, alles zu tun, dam it unsere 
liebe H eim at u n s  n a t io n a l  und wirtschaftlich erhalten bleibe und 
nicht dem Rückgänge anheimfalle.

Und schließlich lassen S i e  mich I h n e n  noch ein wichtiges W o r t  
zurufen, die M a h n u n g  Schil lers :  S e id  einig, einig, einig! N u r  
wenn w ir  Schu lte r  an  Schu lte r  einmütig und in einträchtiger G e ­
sinnung dastehen, können w ir  die gegenwärtige schwere P rü fungsze i t  
ungebrochen überdauern. D a ru m  darf es jetzt unter u n s  keine S p a l tu n g ,  
keinen M iß to n  geben. Alles stehe vielmehr in schönstem Einklänge. 
O b  S tä d te r ,  ob L an dm ann , ob B ü rg e r ,  B a u e r  oder Angehöriger 
der Jn te ll igenzgruppen, reichen w ir u n s  alle die H a n d  und schließen 
w ir fest den B u n d  fü r die Sache  unserer lieben, teueren H eim at. 
Gottschee soll unverkürzt und ungcschwächt den Gottscheern bleiben! 
D a s  w alte  G o t t ,  der unser Land in seinen Schutz nehmen wolle. 
I n  diesem S in n e  begrüße ich S ie ,  meine H erren , nochmals mit 
einem kräftigen heimatlichen H eilgruß. H e il  unseren tapferen H e im ­
kehrern! S i e  leben hoch, hoch, hoch!

D e r  Vorsitzende, H e r r  P ro f .  J o n k e ,  dankte dem H errn  
Bürgermeister für seine w arm en, eindrucksvollen W orte  an  die heim­
gekehrten Krieger und fuhr fo r t :

A ls  im Hochsommer 1 9 1 4  der greise Kaiser F ra n z  Jo se f  I. 
die Völker Österreichs aufrief, um beutelüsterne Feinde von den 
Grenzen der altfesten M onarchie  fernehalten zu können, da  durch­
zuckte u n s  alle ein ahnungsvoller  Schauer ,  der der Zukunft g a l t ;  
aber sooft F ra n z  Jo ses  zu P ferde gestiegen w ar,  w aren  ihm seine 
Völker in Begeisterung und Vertrauen  gefolgt. S o  auch in jenen 
heißen J u l i ta g e n .  Heute  freilich klingt jener J u b e l  von d am a ls  
wehmütig in unseren Herzen nach, m it dem unsere beste M a n n e s -  
krast h inauszog in jenes unbestimmte E tw a s ,  d as  m an  Krieg 
nannte. ,

W a s  wir in der Zeit  erlitten und erlebt, wer könnte es be­
schreiben? S o la n g e  der alte Kaiser lebte, lebte auch der altöfter- 
reichische Geist und  der einträchtige Wille für Österreich. A ls  er 
aber mitten im R in gen  seine Augen fü r immer schloß, begann sich 
jene dunkle S a g e  zu erfüllen, die w ir  kannten. E s  starb mit ihm 
die ererbte Eintracht, die Zeichen des Zerfalles mehrten sich, bis 
es zu Allerheiligen des vergangenen J a h r e s  zur plötzlichen Auf­
lösung unserer tausendjährigen Völkergemeinschaft kam, unter deren 
unmittelbaren Wirkungen w ir  noch stehen. D e r  jahrhunderte langen  
Gemeinsamkeit vergessend, schieden sich die Völker wie au s  einer 
M iß he ira t  von gestern.

Aber kam es, wie es kam, wir Gottscheer, ob Kämpfer oder 
H in te r landsbürger ,  können ruhig sagen: W ir  sind unschuldig an 
dieser Entwicklung. W ir  haben unsere Pflicht getan wie wenige. 
Und nun mußten unsere braven Kämpfer rückkehren, trüben und 
w irren Blickes wie verfolgtes Wild. Leider sind es nicht alle, die 
hoffnungsfroh hinausgezogen waren. I n  W ehm ut streifen unsere 
Gedanken h inaus  ans die Heldenfriedhöfe oder die zahllosen Hügelein 
der Kriegsschauplätze, wo, ach, nu r  zu viele Gottscheer ruhen. Keine 
Kunde erzählt, keine M ä r e  berichtet, w a s  ihre letzten Gedanken ge­
wesen, w a s  ihre ersterbenden Lippen gehaucht haben mögen. W aren  
es Flüche aus die entmenschte Welt, w aren  es Segenswünsche an  
die H e im a t?  —

Fast scheint es, a l s  ob diese O p fe r  umsonst gebracht wären. 
Hoffen wir, daß sie nicht vergeblich w aren  für die Menschheit. Diese

H elden w aren  die Schrit tmacher für die neue Zeit. D ie  fremde Erde 
sei ihnen leicht!

M ö g en  w ir  alle Schw eres  erduldet und erlitten haben, wir 
taten es stets im Hinblick auf unsere H eim at.  W er  d a s  S ta h lb a d  
der Zeit  genossen, w er  a n  der F ro n t  gestanden, ha t  nicht dem T ode 
allein ins  starre Auge geschaut. W o r in g su m  T o d  und Vernichtung 
herrschte und für den äußeren Menschen n irgends  mehr R e t tung  
möglich w ar ,  da hellte es sich in unserem I n n e r n  a u f ;  es erschien 
u n s  G o t te s  klares Antlitz hell und mild und d a ra u s  blickte a l lum ­
fassende Liebe und w ies  u n s ,  den Weg des M u t e s  und der Freiheit  
zu gehen. E r  zeigte u n s  den neuen Geist, der, a u s  den T rüm m ern  
des Schlachtfeldes aufgestiegen, sich tatenfroh die B a h n  bricht über 
die ganze Erde, w enn auch noch in F orm en , denen die Schlacke 
der V orfahren  anhaftet. Noch stellen sich ihm Menschlein entgegen 
m it  a lten  M ethoden  und Id e e n .  Aber die Riesenopfer w aren  zu 
allgemein, a l s  daß sie n u r  Einzelwirkungen zur F o lge  haben könnten. 
D a s  ist unser Trost. Und wir können m it  S to l z  sagen, daß auch 
w ir  den ehernen S c h r i t t  der neuen Zeit  vorbereitet haben.

O b  wir u n s  an dem Gestein des Karstes festgebissen oder 
auf G aliz iens dampfender Erde jeden F ußbre i t  B o d en s  dem Feinde 
abgetrotzt haben, w i r  ta ten  es stets auch jenem trau ten  Fleckchen 
W elt  zu Liebe, d a s  u n s  G o t t  besonders empfohlen hatte, w ir  
ta ten  es für unsere liebe H eim at,  für unser teures  Gottscheerland. 
Und nun, wo w ir  wieder in seinem Bereiche sind, versprechen w ir ,  
in Eintracht und K raft  unsere I d e a l e  mit W ä rm e  zu verfechten. 
Hoch lebe das  Gottscheerland!

Nach hierauf erfolgter begeisterter Abstngung des Gottscheer 
Liedes ergriff Hochw. H e r r  Dechant E r k e r  d a s  W o r t  und hielt 
folgende Ansprache:

S e h r  geehrte Heimkehrer! Verehrte Anwesende! D a s  über­
quellende Gefühl,  mein w arm fühlendes H erz  treibt mich dazu, beim 
heutigen Feste einige W orte  an  S i e  zu richten. A ls  P fa r r e r  der 
S ta d tp fa r r e  Gottschee mußte m ir ja  die S o r g e  um Euch, meine 
lieben Heimkehrer, besonders am  Herzen liegen. M eine  und der 
Pfarr insaffen  heißen Gebete enthielten ja  vor allem die B i t te  zu 
G o t t ,  daß seine allmächtige H and  Euch schütze und schirme in jeder 
G efahr.

Und immer w a r  unser Herz, unser Denken bei Euch. W enn  
hoch von unserem T u rm e  S iegesge läu te  ertönte, dachten w ir vo r  
allem an  Euch, w enn w ir  in den öffentlichen B lä t t e rn  die K rieg s­
auszeichnungen lasen und darunter so viele tapfere, heldenmütige 
S ö h n e  unserer engeren H e im at fanden, w aren  w ir  stolz auf Euch, 
und wenn wir in der Verlustliste den Heldentod der S ö h n e  unserer 
H e im at lasen —  a u s  der S ta d tp fa r r e  Gottschee allein haben ja  
mehr a l s  2 0  Krieger den Heldentod fü rs  V a te r lan d  erlitten — , 
dann  trauerten w ir tief und schlossen die Gefallenen in unser fromm es 
Gebet ein.

Und wenn der D on n e r  der Geschütze von der Jsonzofron t  bis 
zu u n s  herüberdrang, w enn darob  der B oden  erzitterte, dann bangte 
u n s  wohl, ob der Feind nicht durchbrechen und in s  Land eindringen 
könnte. Wie dankbar w aren  w ir dafür, daß  durch die heldenmütige 
Tapferkeit unseres Heeres, dem auch I h r  angehörte t ,  dies Eindringen 
des Feindes in unser Land abgewehrt wurde.

Und Euer S in n e n  und Denken an  der F r o n t ?  W a r  es nicht 
in S t u r m  und G r a u s ,  in N o t  und Tod , in den furchtbaren Schreck­
nissen des Krieges stets bei u n s ,  bei E u ren  Lieben, bei E uren  
E l te rn  und Kindern, bei E uren  B rüd e rn  und Schwestern, F reunden 
und B ekann ten?

N u n  seid I h r  u n s  wiedergegeben I I h r  seid dessen froh und 
w ir  sind dessen froh! D ie  H eim at ha t  Euch mit liebender S e h n ­
sucht in ihre Arme ausgenommen. W a s  erw arte t  sie von Euch? 
V o r  allem, daß I h r  mithelfet, die schweren Schäden  des langen 
Krieges zu heilen, wieder aufzubauen, w a s  der Krieg zerstört und 
vernichtet hat. L aß t  Euch diese Arbeit nicht verdrießen. S i e  gilt 
ja  unserem teuren Volke, unserer lieben H e im a t ,  die in der jetzigen 
schweren Zeit mehr denn je auf Euere unverdrossene treue T ä t i g ­
keit angewiesen ist. W ä re t  I h r  früher S t r e i t e r  und Kämpfer im
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Kriege fü rs  V a te r lan d ,  so müsset I h r  jetzt eifrige Arbeiter in den 
Werken des F r ieden s  werden, dam it unsere liebe Gottscheer H eim at 
auch weiter blühe und gedeihe und nicht verfalle.

I n  diesem S in n e  erhebe ich mein G l a s  und rufe a u s  vollem 
gottscheerischen H e rz e n : H eil  unseren lieben tapferen, heldenmütigen 
Heimkehrern I Heil und heimatlicher G r u ß !  (G roßer  Beifall .)

N u n  folgte eine bunte Reihe von  V orträgen  und ver­
schiedenen D arb ie tungen .  Die V or t räge  waren zum Teile  der 
S a m m lu n g  „S ch ü le r-K r ieg sb u ch "  unseres L an d sm an n es  H errn  
J o h a n n  R  ö t h e l, Fachlehrers in G ra z ,  entnommen. Steuerassistent 
H err  A n d re a s  H u t t e r  trug vor „Landsturmmannsabschied" (G . 
Herrigel), „ H e im a t"  (F ranzm athcs)  und „D ie  M u t te r "  (R udo lf  
Bernreiter) p H e r r  P ro f .  G .  R a s e r  brachte zum V ortrage  „ F ü r  u n s"  
(von einem O b e r-T er t ian e r) ,  „ I c h  Hab ein H ügleiu  im P o le i i la n b "  
(D aukwart  R .  Zw erger)  und „ D e s  deutschen Knaben S c h w u r"  
(Kernstock); H e r r  T ie ra rz t  Herbert  H ö n i g m  a n n  „ I s t  es Schm ach?"  
(aus  der „ J u g e n d "  1 9 1 8 ) ;  Postadjunkt H e r r  Anton H ö n i g m a n n  
„D en  Hinterbliebenen" (W . H cym ann) , „ N u r  dieses nicht . . .1" 
(D . R . Z w erger) .  D ie  V orträge  lösten allgemeinen, reichen Beifall  
aus .

Unser wackerer, zu neuem Leben erstandener M äunergesang- 
verein brachte un te r  der gediegenen, vornehmen Leitung seines 
Chormeisters H errn  Übungsschullehrers K a r l  M i k l i t s c h  die Chöre 
zu G ehör „ I m  Fe ld  des M o rg e n s  früh" (vertont von B m kh ar i )  
und „ W ie 's  daheim w a r"  (Text von P e te r  C ornelius ,  vertont von  
G . W olgemuth).  D ie  beiden D arb ie tu n g en  überraschten angenehm 
durch ihre feine A btönung.

Nachdem hierauf H e r r  A lo is  V e r d e r b e r  einige zwerchfell­
erschütternde Anekdoten u. bergt, zum besten gegeben, w urde  zur 
amerikanischen Versteigerung einer lebenden G a n s  geschritten, w a s  
viel Gelegenheit zu Heiterkeilsausbrüchen gab. I n  einer Erquickungs­
halle wurden unter der Leitung der H erren  Steuerosfizial J .  B  e r- 
d e r b e r  und  I .  P r e m i e r  F rankfurter  Würstel, S e m m eln ,  Bretzel, 
Kipfel und B ie r  geboten. Techniker H e r r  K ar l  P e t e l n  trug  in 
aller Gottscheer Trach t  einen Korb voll süßer O ra n g e n  und B isku its  
zum Nummernziehen an und machte dam it  gute Geschäfte. Z u m  
Schluffe w urde  flott getanzt. Um 9  Uhr abends wurden  der V o r ­
schrift gemäß die Räumlichkeiten geleert. D a s  R e ine r t räg n is  des 
Abends beträg t gegen 8 0 0  Kronen, die zur sofortigen Unterstützung 
notleidender heimgekehrter Krieger a u s  dem Gottscheer Lande werden 
verwendet werden.

Aus S tabt und Land.
Gottschee. ( W i r  b i t t e n )  unsere Abnehmer um Entschuldigung, 

wenn sie in jüngster Zeit  die B eilage  „W an d erm app e"  unregel­
mäßig oder g a r  nicht erhalten haben. D a r a n  sind nicht w ir  schuld, 
sondern der leidige Kriegszustand an  der Nordgrenze Ju g o s la w ie n s ,  
der eine geordnete Postverbindung mit Gottschee und dem in N o r d ­
böhmen gelegenen Druckorte der „W an d erm app e"  zeitweise ganz 
unmöglich macht. Einige Postpakete mit genannter B e ilage  sind 
unterwegs verloren gegangen und w ir haben die beträchtlichen 
Druck- und T ransportspesen  dennoch tragen  müssen. S o b a ld  günstigere 
Verkehrsverhältnisse eintreten werden, wird  auch die Zustellung der 
„W anderm appe"  an  die P. T. Abnehmer wieder tadellos erfolgen 
können. B i s  dahin  bitten wir um Geduld.

—  ( V o m  J u s t i z d i e n s t e . )  Nachdem die Herren Bezirks­
richter H e rm a n n  D e n  und Richter Gottfried J a k l i t s c h  in den 
Dienst des deutschösterreichischen S t a a t e s  fü r S te ierm ark  übernom men 
worden sind, sind gegenwärtig die beiden Richterstellen beim B e ­
zirksgerichte in Gottschee unbesetzt. E s  wurde deshalb die A nordnung  
getroffen, daß  H e r r  Richter D r .  Adolf L e  n a r  t vom Bezirksgerichte 
in Reifnitz a n  drei T ag en  in der Woche aushilfsweise zur D ienst­
leistung nach Gottschee kommt.

—  (V o m M  i t t e l s ch u l d i e n st e.) H e rr  D r .  A ndreas  K r a u- 
l a n d ,  Professor am  S ta a ts g y m n a s iu m  in Göttschee, wurde v e r t ra g s ­

m äßig  b is  zum Schluffe des laufenden S chu l jah res  in den Dienst  
des jugoslawischen S t a a t e s  ausgenommen.

—  ( B o m  F  i n  a  n z d i e nste .)  H e r r  D r .  J o h a n n  S  t e r  b e u z, 
Finanzkonzipist in Gottschee, wurde in den Dienst des deutschöster­
reichischen S t a a t e s  übernommen und der S teuerbehörde in Am« 
stetten (Niederösterreich) zur Dienstleistung zugewiesen.

—  ( A b s c h i e d . )  Am 1. F e b ru a r  verließ F r a u  Christine H o f ­
h o l z e r  mit dem Abendzuge Gottschee, um zu ihrem S o h n e  nach 
Schwertberg in Oberösterreich zu übersiedeln. Z um  Abschied hatten 
sich die F a m il ien  der besten Gesellschaftskreise unserer S ta d t  zahlreich 
eingefunden, um  der Scheidenden ein herzliches Lebewohl zu sagen. 
W a r  doch die F a m i l ie  Hofholzer in Gottschee allgemein geschätzt 
und beliebt und  erfreute sich insbesondere F r a u  Hosholzer wegen 
ihres guten Herzens und ihres gewinnenden, grundgütigen Wesens 
der allgemeinen ungeteilten Wertschätzung. S t e t s  hatte sie eine 
offene H a n d  fü r Arme und Bedräng te  und w ar  auch eine fü r ­
sorgliche M u t te r  der S tudierenden. S o  mancher, der jetzt bereits 
in Amt und W ürd en  ist, hat  seinerzeit a l s  junges S tudeu rle in  ihre 
werktätige Unterstützung erfahren. S o  w ar  es denn, a l s  ob ein 
Stück Gottschee u n s  verlassen hätte. D ie  lau ten  Heilruse, die bei 
der Abfahrt des Z u g e s  ertönten, kamen vom  Herzen. M ö g e  es 
F r a u  Hofholzer in der neuen H eim at recht w oh l  ergehen.

—  ( F o r t  m i t  d e r  H e t z e r e i ! )  W ir  erhalten folgende Z u ­
schrift: I m  P i s m o  iz  K o č e v ja  (Brief a u s  Gottschee) des „ S lo v enec"  
vom 2. d. M .  N r .  2 7  ist unter anderem auch folgendes zu lesen: 
„ E s  gibt S lo w e n e n  in der S t a d t  (Göttschee), die a u s  lauter  B e ­
quemlichkeit und  Furcht unsere entschiedene Arbeit fü rs  Recht v e r­
urteilen, um vor einer gewissen Clique R u h e  zu haben und um  
auch weiterhin d a s  liebe B r o t  genießen zu können; sind aber diese 
wirklich auch S lo w e n e n ?  Höchstens noch N am enss low enen ."  —  
D a s  schaut so a u s ,  a l s  wenn m an  stänkern und hetzen müßte, um 
ein echter S lo w e n e  zu sein, und a ls  wenn es zum Charakter eines 
w ahren  S lo w e n e n  gehörte, Unruhen zu stiften und Zwietracht zu 
säen. D ie  'friedliebenden S lo w en en  in Gottschee protestieren gegen 
ein solches Ansinnen und gegen eine solche Verunglimpfung und 
Schändung  des ehrlichen slowenischen N a m e n s .  S ie  sind und 
bleiben gute S lo w e n en ,  sie wollen aber auch in Frieden und E i n ­
tracht leben m it ihren deutschen M itb ü rg e rn .  F o r t  mit der ekel­
haften Hetzerei! ___

—  ( W e r  l ü g t ? )  Z u  wiederholtenmalen schon hat der „ S l o ­
venec" unserem B la t t e  Unaufrichligkeit und Verlogenheit vorge­
worfen, ohne irgend einen tatsächlichen B ew e is  für seine B ehaup tung  
vorzubringen. Heute kehren w ir den S p ie ß  um und sagen: s o  
weit hat  sich der „Gottscheer B o te"  in der Berichterstattung noch 
nie verstiegen wie der „ S lo v enec" ,  der, irregeführt durch seinen 
Korrespondenten, im J u l i  vergangenen J a h r e s  eine äußerst ge­
hässige „K undgebung"  gegen die deutsche Gottscheer Geistlichkeit 
und gegen den „Gottscheer B o ten "  veröffentlicht und mit den U n te r­
schriften s ä m t l i c h e r  slowenischen Geistlichen des Gottscheer G e ­
bietes versehen hat, obwohl, wie es sich sofort herausstellte, m it  
A usnahm e zweier, keiner der Unterzeichneten von der geplanten  
„K undgebung" auch nu r  eine A hnung halte, geschweige denn um  
seine Zustimm ung gefragt wurde. Diese famose, ohne Wissen und 
Willen der Unterfertigten veröffentlichte „Kundgebung" steht w oh l  
einzig da  in der Geschichte der Publizistik, denn sie ist eine Höchst­
leistung in Verlogenheit , Fälschung und böswill iger I r r e f ü h r u n g  
der öffentlichen M einu n g .  Weiß der Briefschreiber nichts d a v o n ?

—  ( S p a r -  u n d  D a r l e h e n s k a s s e n  v e r e i n . )  D er  S p a r ­
und Darlehenskassenverein in Gottschee hat m it Rücksicht auf die 
gegemväriigen Geldverhältnisse gleichwie die anderen Sparkassen den 
Z insfuß  für S p a re in la g e n  vom 1. J ä n n e r  1 9 1 9  an  auf 3  P ro z e n t  
festgesetzt. D e r  Vorstand.

—  ( N e u e r u n g e n  i n  S i c h t ? )  Slowenische B lä t te r  be­
richten, daß bei der am 2. d. M .  in Großlnschitz abgehaltenen V e r ­
sammlung des „Slowenischen Volksvereines" eine Entschließung a n ­
genommen wurde folgenden I n h a l t e s : V erlegung der Bezirks­
hauptmannschaft von Gottschee nach Reifnitz, Ausscheidung des
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Gerichlsbezirkes Großlaschitz a u s  dem S p re n g e l  des R udolfsw er te r  
Kreisgerichtes und dessen Angliederung an  d a s  Laibacher L an d es­
gericht, Errichtung einer Bürgerschule in Reifnitz, einer G ewerbe­
schule in Soderschitz, einer Wirtschaftsschule in Großlgschitz.

—  ( I n  e i g e n e r  S a c h e . )  Z u  wiederholtenmalen fchon 
wurde in Zuschriften und mündlichen Bemerkungen unserem B la t te  
vorgeworfen, daß  seine gegenwärtige H a l tu n g  zu zahm sei und 
mehr Schneidigkeit und Schärfe  erwünscht wäre. Demgegenüber 
sehen w ir  u n s  zu der Bemerkung veran laß t ,  daß, falls nicht die 
Einstellung unseres B la t t e s  heraufbeschworen werden soll, die A n ­
wendung einer nunm ehr durch die Umstände gebotenen Zurück­
haltung  notwendig ist. E s  wäre gewiß schade und würde von 
unseren Landsleu ten  in der H eim at und in der Fremde allgemein­
bedauert werden, wenn Gottschee überhaup t  kein Z e i tun g so rg an  
mehr besäße.

—  ( A b s c h i e d s a b e n d . )  H err  S ta t io n s v o rs tan d  Em anue l  
H a i l  hat  am 8 . d. M .  Gottschee verlassen und ist nach S te ierm ark  
übersiedelt. D e r  H e r r  Vorstand erfreute sich während seines sieben­
jährigen Wirkens in Gottschee der allgemeinen Beliebtheit und u n ­
geteilten Wertschätzung aller hiesigen Bevölkerungskreise. M a n  schätzte 
ihn a l s  tüchtigen, pflichttreuen Beamten , a l s  M a n n  von kerndeutscher 
Gesinnung und a l s  eifrigen Förderer nuferes gesellschaftlichen Lebens. 
S e in e  hervorragenden gesellschaftlichen T alen te  wurden allerseits 
anerkannt und gewürdig t.  Am 6. d. M .  w urde dem scheidenden 
H errn  Vorstand zu Ehren  im Gasthause des H errn  Tomitsch ein 
Abschiedsabend veranstaltet , an  welchem der gesamte große F re u n d e s ­
kreis teilnahm. E s  wechselten W or t  und Lied. D em  Scheidenden 
wurde durch die zahlreichen herzlichen Bezeigungen aufrichtiger, 
w arm er Z une igung  und Freundschaft d a s  Abschiednehmen schwer 
gemacht. Auch w ir  rufen H errn  Vorstand H a i l  ein herzliches Lebe­
w ohl zu. M ö g e  es ihm und seiner F am il ie  an  seinem neuen 
Dienstorte recht w o h l  ergehen.

■—  ( B o l s c h e . w i s m n s  i n  U n t e r t r a i u . )  I n  der Zeit­
schrift „ D a s  N ene  Reich" (30  J ä n n e r )  lesen w i r :  „D ie  R udolss- 
werter „ D o l e n j s k e  N o v i c e “ begrüßten die dort  eingetroffenen ser­
bischen T rup p en  geradezu a l s  Befreier und Beschützer der gesell­
schaftlichen O rd n u n g ,  denn zahlreiche a u s  R u ß la n d  heimgekehrte 
S o l d a t e n  verbreiten auf dem Lande ihre bolschewistischen Lehren. 
E s  kam so weit, daß der Versuch gemacht wurde, das  Gerichts» 
gebände in R n d o lssw er t  zu stürmen."

—  ( R e s e r v e - Ö  s s i z i e r s - B e s p r e c h n n g . )  Zufolge M e l ­
dung slowenischer B lä t t e r  haben alle Offiziere und Aspiranten, die 
ihre Aufnahme in die serbische Armee anstreben, bis 25 .  F e b ru a r  
eine diesbezügliche E rklärung  abzugeben. D ie  Gottscheer Kameraden 
werden daher zu der am  16. F e b ru a r  um  2  Uhr nachmittags im 
H otel  „ S t a d t  Tries t"  stattftndenden Besprechung freundlichst en t­
laden. Vollzähliges Erscheinen erbeten.

—  ( E n t l a s s u n g  d e u t s c h e r  V o l k s  s c h u l l e h r e r . )  V om  
Oberschulrate in Laibach ist an  die deutschen Lehrer der deutschen 
Schulen  des politischen Bezirkes R u d o lfsw er t  vo r  ein p a a r  T ag en  
folgender E r la ß  h e rabgelang t:  D er  Oberschulrat  verabschiedet S i e  
a u s  dem öffentlichen Schuldienste des S t a a t e s  S H S  und stellt 
I h n e n  unter einem die Dienstbezüge bis 3 1 .  J ä n n e r  l. I .  ein. S i e  
haben die Schule  sofort zn verlassen und die Amtsschriften samt 
I n v e n t a r  dem Vorsitzenden des O ctsschulrates zu übergeben. —  
Ein schwerer S c h la g  d a s  für die Betroffenen, zumal diese An- 
ordnuug plötzlich und  unerw arte t  gekommen ist.

—  ( B e i  d e r  B a n k n o t e n a b s t e m p e l u n g )  im hiesigen 
Gemeindeamte w urden  Banknoten im Gesamtbeträge von 9 9 3 .8 9 8  
Kronen abgestempelt.

—  ( D e r  V e r e i n  d e r  D e u t s c h e n  a u s  G o t t s c h e e )  in 
Wien hat an H e r rn  Bürgermeister kaiserl. R a t  A lois  L o y  fo l­
gendes Schreiben gerich te t: S e h r  geehrter H e r r  B ürgerm eister! I n  
Erkenntnis der großen G efahr ,  die dem Deutschtum unserer H eim at 
droht, und in der E rw ä g u n g ,  daß es Pflicht aller treuen S ö h n e  
unseres Ländchens in der Fremde ist, in dieser höchsten N o t  die 
Volksgenossen in der H e im a t  nicht ohne Hilfe zu lassen, hat  der

„Verein  der Deutschen a u s  Gottschee" in seiner Borstandssitzung 
vom 2 0 .  d. M .  beschlossen, I h n e n  vorläufig  5 0 0  Kronen mit der 
B i t te  zu übermitteln, diesen B e trag  je zur H ä lf te  na tiona len  Zwecken 
der Sprachinsel Gottschee und dem „Gottscheer B o ten "  -zuzuführen, 
dessen m annhaftes  E in tre ten  für die Rechte unseres Ländchens w ir  
dankbar anerkennen. W ir  bitten S ie  ferner, durch eine Merke im 
„ B o te n "  die Landsleu te ,  die nach Wien kommen, aufmerksam zu 
machen, daß alle, die R a t  oder Hilfe brauchen, sich vertrauensvoll  
an  den Vorstand des Vereines , W i e n ,  I., H i m m e l p f o r t g n s s e  3 , 
wenden mögen. M i t  dem Wunsche, daß die Bestrebungen zur 
E rh a l tu n g  unserer geliebten H eim at von E rfo lg  gekrönt fein mögen, 
entbieten I h n e n ,  sehr geehrter H e rr  Bürgermeister, und allen L a n d s ­
leuten treudeutschen G ru ß  für den „Verein  der Deutschen au s  G o t t ­
schee in W ien"  O b m a n n :  Joses  Wüchse, S chr if t füh re r :  F ra n z  
Maichen. Wien, den 22 .  J ä n n e r  1 9 1 9 .  —  Dieses von echter 
H e im ats-  und Volksliebe getragene Schreiben w urde hier überall 
mit großer F reude und G enug tuung  zur Kenntn is genommen. G o t t ­
schee ist dem geehrten Vereine sehr dankbar für die B e tä tigung  treu- 
heimatlicher, völkischer Gesinnung, um deren F o r te rh a l tn n g  herzlich 
gebeten wird. D e r  H e r r  Bürgermeister hat an  den Verein der Deutschen 
a u s  Gottschee ein w a rm es  Dankschreiben gerichtet.

—  ( D e r  W e r t  e i n e r  K r o n e )  ist jetzt ans den Tiefstand 
von 2 8 '8 5  Centimes herabgesunken. S o  tief ist unsere Papierkrone 
noch nie gestanden. S chu ld  d a ran  ist einerseits -unsere Abschnürung 
vom Weltmarkt, d a s  Stocken unserer A usfuh r  fast zur Gänze, an de r­
seits d as  wachsende M iß tr a u e n  unserer G egner  gegen die f inan ­
zielle Festigkeit des S ta a tsw e se n s .  D a s  D is a g io  der Krone ist 
nicht nu r  sür W ien, sondern auch für P r a g ,  A gram  und Laibach 
eine Gefahr.  D ie  W ä h ru n g  muß ehestens geordnet werden, dam it 
w ir  in den Weltverkehr wieder einbezogen werden können. D a s  
Amsterdamer B l a t t  „Hollandsche Commercielle B an k"  (18. J ä n n e r
1. I . )  schreibt übrigens, es sei fest davon überzeugt, daß die M a rk  
und die Krone wieder zu ihren norm alen  E hren  ge langen; Käufe 
von Kronen und M a rk  müßten sich bei dem jetzigen Kursstände 
außerordentlich gut bezahlt machen, wobei von  einem Risiko kaum 
die Rede sein könne. D e r  Zerfall Oesterreich-Ungarns und die 
N eubildung  von Kleinstaaten, bezw. der Verzicht auf die G ro ß -  
machtstellnng möge zw ar beklagenswert erscheinen, bringe.aber vom 
wirtschaftlichen S ta n d p un k te  sehr große Vorte ile , beim die auf dem 
Weltkongreß zugeschnittenen neuen S taa tengeb i lde  m üßten von diesem 
die M i t te l  zur E n tfa l tung  ihrer Kräfte erhalten, weil die neuen 
N a tio n en  unter dessen Fittichen geboren und von ihm genährt werden 
müssen. D azu  gehöre aber in erster Reihe die Rehabili tierung der 
V a lu ta ,  da sonst die verschütteten Kraftquellen nicht wieder empor- 
sprudeln können.

—  ( F o r d e r u n g  d e r  B e r n e r  S o z i a l i s t e n k o n f e r e n z . )  
D ie  Konferenz fo rde r t :  1. zweifellose G e ltu n g  des Rechtes der 
Völker, ihr Schicksal und ihre S taa tsangehörigkeit  selbst zu bestimmen;
2. in strittigen Gebieten eine Entscheidung unter Kontrolle des 
Völkerbundes;  3. S c h u t z  d e r  n a t i o n a l e n  M i n d e r h e i t e n  
durch Vertrage, die durch den Völkerbund genehmigt und in die 
S taa tsversassung  ausgenommen werden und zw ar a) b e i  e i n e r  
S i e d l u n g  i m  g e s c h l o s s e n e n  S p r a c h g e b i e t F r e i h e i t  d e r ­
i n n e r e  n s t a a t l i c h e n  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e n  V e r w a l t u n g ,  
d e r  K u l t u r  u n d  d e r  S p r a c h e  n a c h  d e m  M u s t e r  d e s  
S c h w e i z e r  K a u t  o n s y  st e i n s ;  t>) bei eingesprengten M in d e r ­
heiten im geschlossenen fremden Sprachgebiet  Freiheit  ihrer K ultu r  
und Sprache  und volle staatsbürgerliche 'Gleichberechtigung.

—  ( D i e  A m t s s p r a c h e  i n  D e u t s c h b ö h m e n . )  Durch 
einen Beschluß des tschecho-slowakischen M in is te r ra tes  wurde der all­
gemeine Grundsatz ausgesprochen, daß die E r l e d i g u n g  i n  d e r  
S p r a c h e  d e s  P a r t e i e i n b r i n g e n s  zn erfolgen habe, d e u t s c h e  
E i n g a b e n  a l s o  d e u t s c h  (dies sollte auch in Gottschee durchge­
führt werden. A. d. Schrif t! .) ,  tschechische E ingaben  tschechisch zn 
erledigen sind. D ie  autonomen Behörden  werden in ihrer b i s ­
herigen Sprache  mit den Z en tra läm tern  korrespondieren und E r ­
ledigungen in ihrer S p rache  erhalten. D ie  deutschen Gemeinde- und
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Bezirksverwaltungen also deutsch, die tschechischen tschechisch. D er  
Verkehr dev untergeordneten Behörden mit den übergeordneten wird 
ausschließlich tschechisch sein, es w ird  also die innere tschechische 
Amtssprache eingeführt, so daß auch die deutschen Bezirkshaupt­
mannschaften genötigt sein werden, sich im Verkehre mit den M in i ­
sterien und sonstigen Zentralstellen der tschechischen S prache  zu 
bedienen. D en  deutschen Beamten , die bisher der tschechischen Sprache  
nicht mächtig sind, w ird  aufgetragen werden, innerhalb eines Zeit­
raum es von einem, bezw. zwei J a h r e n  sich über die ausreichende 
Aneignung der tschechischen Sprache  auszuweisen. W er sich nicht 
mit solcher K enn tn is  ausweist, w ird  a u s  dem S taatsd iens te  entlassen.

—  ( D i e  s e r b i s c h e  N a t i o n a l b a n k . )  Nach einer A gram er 
M eldung  befindet sich die serbische N a tiona lbank  auf der H eim ­
beförderung nach B e lg rad .  S i e  führt 4 0  M il l ionen  D in a r  P a p ie r -  
noten und 3 0  M il l ionen  S i lb e r  mit, doch dürfte das  G eld  vo r­
läufig nicht in Verkehr gesetzt werden, da  m an  zuerst die F ra g e  
der Kronennote geregelt haben will.

—  ( W i l s o n  g e g e n  d i e  A d r i a a n s p r ü c h e  I t a l i e n s . )  
„D a ily  M a i l "  m eldet :  P räs ident  W ilson ha t  in einer Unterredung 
m it  O r la n d o  den Forderungen  S o n n i n o s  bezüglich D a lm a t ie n s  und 
F ium es  g la t t  die Anerkennung verweigert.

—  ( K e i n  F r i e d e n  i m  J a h r e  1 9 1 9 ? )  A us W ashington  
wird gemeldet: D ie  H ears t-B lä t te r  berichten a u s  P a r i s ,  daß  die 
Unterzeichnung des Fciedensvertrages im J a h r e  1 9 1 9  nicht statt­
finden dürfte, da  sich die V erhandlungen  in die Länge ziehen werden.

—  ( A u f b e w a h r u n g s g e b ü h r  s t a t t  S p a r e i n l a g e n ­
v e r z i n s u n g . )  I m  Fünfkirchner Bezirk (Ungarn) wurden am  ersten 
T a g e  von 4 7 0  Personen  Banknoten im W erte  von 1 ,4 5 6 .1 4 6  Kronen 
zur'Abstempelung übergeben. D ie  Bevölkerung legt all ihr B a rg e ld  
in Banken ein, damit diese die Abstempelung besorgen. E in  einfacher 
B a u e r  wollte dieser T a g e  den B e trag  v o n  1 ,2 0 0  0 0 0  Kronen anlegen. 
Die Banken, die b isher einen 2 %  igen Einlagezinsfuß bezahlten, 
nehmen nunm ehr die E in lagen  nu r  mehr gegen 1 P ro zen t  A u f ­
b e w a h r u n g s g e b ü h r  entgegen.

—  ( G e g e n  d i e  g e w a l t s a m e n  B e s e t z u n g e n . )  Die 
Agence H a v a s  veröffentlicht folgende amtliche M it te i lu n g :  Nach 
der V ersam m lung des Obersten K riegsra tes  hielten Präsident  Wilson, 
die P remierminis ter und die Minister des Äußern E n g la n d s ,  F ran k ­
reichs und I t a l i e n s  und die V ertre ter der japanischen Reg ierung  
eine kurze S itzung  ab. S i e  genehmigten die Veröffentlichung und 
radiotelegraphische Übermittlung folgender E rk lä run g :  D ie  R e ­
gierungen, die gegenwärtig  zu einer Konferenz versammelt sind, um 
einen dauerhaften F rieden  zwischen den N ationen  zu schaffen, sind 
sehr bewegt von  den Nachrichten, die ihnen au s  verschiedenen 
Ländern E u ro p a s  und des O r ie n ts  w iederholt zukvmmen, wonach 
von der G e w a l t  Gebrauch gemacht wurde, um von Gebieten Besitz 
zu ergreifen, über deren rechtmäßige Rückforderung die F r ie d e n s ­
konferenz zu bestimmen berufen ist. Die Regierungen find der Ansicht, 
daß sie die Pflicht haben, eine feierliche W a rn u n g  abzugeben und 
zu erklären, daß jeder Besitz, der m it  Hilfe der G ew a l t  errungen 
wurde, der S ache  derjenigen den größten Schaden zufügt, die zu 
solchen M i t te ln  greifen. Diejenigen, die G e w a l t  anwenden, lassen 
die V erm utung  aufkommen, daß sie an  der Gerechtigkeit und  an 
der Rechtsgiltigkeit ihrer Forderungen  zweifeln, daß sie ihren Besitz 
an S te l le  des Beweises ihres Rechtes zu setzen gedenken und daß 
sie ihre S o u v e rä n i tä t  mehr auf die G e w a l t  gründen wollen a l s  auf 
die na tionale  oder Rassenzusammengehörigkeit und auf die von  der 
Geschichte geschlagenen natürlichen B ande .  Dadurch werfen sie einen 
Schatten auf alle Rechtstitel, die sie später geltend machen könnten, 
und sie bekunden ihr M iß tra ue n  gegenüber der Friedenskonferenz 
selbst. H ie r a u s  können nu r  die unheilvollsten Ergebnisse h e rvo r­
gehen. W enn sie Gerechtigkeit wollen, so müssen sie auf die A n ­
wendung der G e w a l t  Verzicht leisten und ihre Forderungen  in 
einer Art und Weife den H änden der Friedenskonferenz anvertrauen, 
die keinen Z w eifel  über ihren guten G lau b e n  zuückläßt.

—  ( 1 2 3 .9 8 8  M i l l i o n e n  K r o n e n  G e s a m t v e r b i n d ­
l i c h k e i t e n  O s t e r r e i  c h - U n g a r n s . )  Die Gesamtverbindlichkeiten

beider S t a a t e n  der gewesenen österreichisch-ungarischen M onarchie  
bis 31 . Oktober 1 9 1 8  belaufen sich auf 1 2 3 .9 8 8  M illionen  Kronen, 
w ovon auf Österreich 8 4 .0 9 7  Millionen entfallen. B o n  den K riegs­
schulden kommen auf Österreich 6 7 .9 5 5  M illionen , auf U n g a rn  
3 3 .0 9 1  M illionen .

M i t t e r d o r f .  (E  i n e h a l b e M  i l l i o n  g e st e m p e l t e B a nk-  
n o l e n . )  I n  der hiesigen Gemeinde w urden  bis 2. Feber 5 1 8 ,0 0 0  
Kronen abgestempelt.

( B e i  d e r  A r  b e i t  v e r u n g l ü c k t . )  D e r  2 0  jährige F ra n z  
V e r d e r b e r  a u s  R a i n  1 4  wurde vorige Woche an  der Windisch- 
dorfer Riese von  einem herabgelassenen S ta m m e  erfaßt und zu B oden  
geworfen. D e r  Verunglückte erlitt einen Schenkelbruch und wurde 
ins  S p i t a l  nach K and ia  überführt.

—  ( K u n s t d ü n g e r  s c h w e r  e r h ä l t l i c h . )  Unsere R a if fe isen - ' 
kaffe hat in den letzten T ag en  mehrere hundert Kilo K a l k s t  ick st o f f  
abgegeben. N u r  dieser zw ar sehr gute, aber auch brennteure Kunst­
dünger ist gegenw ärtig  in S üds law ien  zu h ab e n ;  alle anderen 
G attungen  müssen a u s  dem weiteren A us lande  bezogen werden. 
O b  und wie viel a u s  dem A uslande  fü r den F rü h ja h r s a n b a u  zu 
erhalten fein wird, weiß in Laibach noch niem and zu sagen und 
das  wenige, w a s  einlangen dürste, w ird  nach freiem Ermessen 
der Landwirtschaftsgesellschaft zugeteilt werden. E s  ist deshalb nicht 
d a ran  zu denken, daß die vielen“ Bestellungen durchgeführt werden. 
Am besten tu t,  wer in den heurigen W ir tschaf tsp lan  nur den zu 
Gebote stehenden D ün g e r  im S ta l le ,  in der Jauch e -  und  Senkgrube, 
Asche, Kalk u. dergl. in Rechnung stellt.

—  ( E i n  g r o ß e r  G e l e h r t e r )  ist der kleine Klemenčič. 
Ec hat es herausgefunden, daß alle Gottscheer slawischer A b ­
stammung sind, denn d a s  beweisen die drei N a m e n  Tomitsch, Stonitsch 
und Michitfch. Nächste Woche dürfte ihm die zweite Entdeckung 
gelingen, daß nämlich alle S lo w e n en  in K ram  deutscher Abstammung 
find, denn N a m e n  wie Wotzl, Reich usw. beweisen dies u nw ider­
leglich. S o  wird dann  das  Gleichgewicht wieder hergestellt.

Altkag. ( D e r  S p a r -  u u d D  a r  l e  h e n  S ka s s e u v e r  e i n 
verzinst ab 1. J ä n n e r  1 9 1 9  die E in lag en  zu 3  % ;  die D a r le h en s ­
zinsen werden dementsprechend herabgesetzt.

L angenton . ( S t e r b e f a l l . )  A m  27. J ä n n e r  ist in Laibach 
die Gemchtsdienerswitwe F r a u  M a r i a  R e c h  e r  gestorben.

M aierke. ( S p e r r u n g  d e u t s c h e r  S c h u l e n . )  Wie zu er­
w arten  stand, sind n u n  auch die deutschen Schulvereinsschulen im 
Südosten unserer Sprachinsel in M a i e r l e ,  R o d i n e  und W e r t -  
schitz über A uftrag  der N a tiona lreg ie rung  und zufolge Beschlusses 
des Bezirksschulrates in Tschernembl vom 15. J ä n n e r  gesperrt worden. 
D a m it  ist den deutschen B ew ohnern  dieser O r t e  die Möglichkeit 
genommen, ihre Kinder in der M uttersprache unterrichten zu lassen. 
Die M ehrzah l  ist gezwungen, die slowenischen Schu len  in Döblitsch, 
Kälbersberg und Semitsch zu besuchen. D ie  Schule  in M a ie r le  
blickt auf einen 3 6  jährigen  Bestand zurück, während die ändern  
in Kürze ihren 1 0  jährigen  Bestand gefeiert hätten. —  Wie m an hört, 
fand am 2. d. M .  in Tschernembl eine stürmisch verlaufene sozial­
demokratische V ersam m lung  statt.

Laiöach. ( ( K o n f i n i e r u n g . )  Die N ationalreg ierung  S H S  
hat  am 4 .  d. M .  über neun deutsche Persönlichkeiten in Laibach die 
Konfinierung verhängt .  D a v o n  wurden betroffen die H erren :  Direktor 
der Verkehrsbank K l i m p e l ,  S c hu lra t  P ro f .  B i n d e r ,  P rof .  B e s e l, 
G eneral  K l e i n s c h r o d t ,  Direktor der deutschen Schülvereiusschule 
W e i u l i c h ,  Direktor der Baugesellschaft P a  m m  e r ,  R ech tsanw alt  
D r .  E g e r ,  N o t a r - D r .  G a l l e ,  S e k re tä r  der Kroatischen Sparkasse 
P l a u t z .  D ie  Konfinierung besteht darin , daß der davon Betroffene 
seine W ohnung  nicht verlassen, des T e lep ho n s  sich nicht bedienen 
darf und seine Korrespondenz einer strengen Zensur unterliegt. —  
D ie Konfinierung des G en e ra ls  Kleinschrodt wurde nun aufge­
hoben, dagegen über H a n d e lsm a n n  Jo se f  H  u  d o v e r  n i g verhängt.

Lierrfekd. ( S p e i t d e n v e r z e i c h n i s . )  Nachbenannte O r t s i n -  
faffen von Grafenfeld spendeten dem Freiwill igen  Feuerwehrvereiu zur 
Deckung der noch zu zahlenden G erä te  nachstehend verzei chnete B e i t r ä g e :  
Gemeindevorsteher O sterm ann  3 0  K, W ehrh au p tm an n  W olf  2 0 ,
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F ra n z  O ste rm ann  2 0 ,  R u d o lf  Tanke 24 ,  P a u l a  Schleimer 2 , F ra n z  
B e n c in a  8 , F r a n z  B r a d a c  4 , M a t th i a s  K ovac ic  10 , G eorg  H u t te r  
4 ,  M a r i a  Michelitsch 4 ,  Vinzenz K lam nig  2, J o h a n n  W olf N r .  2 7  
10, Luzia M e rg o le  5, M a r i a  S tieb le i  2 ,  J o h a n n  und G er t rud  
Formanek 10, M a t t h i a s  Schleimer 2 0 ,  W enzel Formanek 2 , Jo se f  
Lampeter 2 ,  G a s tw ir t  W olf  15 , Anton Kreuz 2 , Michael Michelitsch 
d. Ä. 2. K ar l  Scheschareg 6 , M a r i a  Kreuz 10 , Jo se f  L a m p a  10 , 
K ar l  Jeschelnik 5 ,  A lo is  Petsche 2 ,  Jo ses  H ög le r  2 , J o h a n n  
Scheschareg 2, F r a n z  Michelitsch 2 , Jo se f  Tanke 2 0 ,  Jo se f  S ig m u n d  2, 
M a t th i a s  Lam peter  2 ,  M a t th i a s  Schleimer d. I .  5 ,  F ran z  S te rm o le  
2 , F ra n z  K ram er 2 , Heinrich Tanke 2 ,  D a n ie l  Petsche 2 , A nton  
Ribitsch 10, F r a n z  S a m id e  20 , A nd reas  Zabnkovez 4 , F ra n z  
S t ieb le i  2 0 ,  F ra n z  Schleimer 20, J o h a n n  W olf  N r .  2 4  4 ,  F ra n z  
Z d ra v ic  2 0 ,  G e o rg  S te fa n  dl 2, Anton Leustig 1 0 ,  Jo se f  H änd le r  20 ,  
J u r i  Krajec 4 , F ra n z  P a r t v l  3 M ichael Michelitsch 2. Jo se f  
W iitine  1 0 ,  J o h a n n  Leschitz d. I .  5 ,  J o h a n n  Petsche 2 0 ,  Adele 
P n f f le r  5, Jo se f  H egen b a r t  5, M a r i a  W o lf  3, Adolf H egenbart  2 ,  
A lois  R ib ic  5, G eorg  Schleimer 16 , P a u l  Michelic  14 , J a k o b  
Kram er 6, J o h a n n  Leschitz N r .  6 4  10, F ra n z  und M a r i a  S te rm o le  7 , 
Leopoldine Leschitz 3 , J a k o b  Kreuz, F ran z iska  Kreuz 4 , M a g d a le n a  
H ögler  3 , J o h a n n  Leschitz N r .  4 6  4 ,  S t e p h a n  S p r in g e r  3, Jo s e f a  
S p r in g e r  4 , J o h a n u  P o je  5, D ietinger 2 ,  F ranziska  M ikolič  7 , 
F ra n z  W olf 4 ,  M a t th i a s  W olf  5, Aloifia  Köstner 5, M a x  S c h e ­
schareg 10 , Friedrich und Leni Petsche 12 ,  I .  Fritz 16, M a r i a

R u p p e  2 , G eorg  Verderber 2, Jo se fa  Swetitfch 2, Jo se f  O ste r­
m a n n  2 ,  Jose f  Kovatschitsch 2 , Jose f  Petsche, Handelsgehilfe , 5 ,  
A nton  M ikolič  2 ,  M a t th i a s  Petsche 2, F ra n z  G öderer 10 ,  H a n s  
H ö n ig m an n  4 ,  A lo is  H ön ig m an n  in Gottschee 2 ,  Adolf B r a u n e  
in Gotlfchee 3 , Lorenz R o m  in Hohenegg 2, J o h a n n  S tu r m  in 
Zivischlern 2, M a t th i a s  Rački 2, Erker F ra n z  in Lienfeld 3 ,  
H u t te r  in Klindorf 2 , F ra n z  Tomitz in S e e le  2, Alois Schleim er 
in Zivischlern 2 , M e lz  in Zivischlern 2 , J o h a n n  P e r ja te l  in G o t t ’ 
schee 3 , M a t th i a s  Lobe in Zivischlern 2 ,  B rm skele  in Schalken- 
dorf 1, Schleimer in Schalkeudorf 2 , Jo se f  F lak  in S ee le  2 ,  
Jo se f  Tscherne in S e e le  2 , Jo se f  Tomitz in S ee le  4 ,  Jose f  Schneider 
in S eele  1, Jo se f  S t in e  in Schalkendorf 2 ,  Kraker ^in Zwischlern 2 ,  
Tomitsch E duard  in Gottschee 2, Eisenzopf in s e e l e  2, F r a n z  
Schleimer in Gottschee 3 , Lakner in H ohenegg 2 ,  H a n s  H ö n ig ­
m ann  in Gotischee 2, Josche Schleimer 2 ,  Kresse, Schuhmacher in 
Gottschee, 4, T h a le r  in Hohenegg 5, M a r n ,  W agn er  in Lienfeld, 2 ,  
J o h a n n  B e la i  in Lienfeld 2 , F ran z  Kren in Lienfeld 2 , Heinrich 
P u t t e  in Lienfeld 2 , Jo se f  B e la i  in Lieufeld 2 ,  F ra n z  Klun d. I .  
in Lienseid 2 , J o se f  Köstner in Hohenegg 4 ,  Jo se f  Köstner in 
Hohenegg 2 ,  F r a n z  Kosmerl in Lienfeld 2 ,  A lo is  W olf in H o r n ­
berg 2 ,  J o h a n n  P e rz  in Lienfeld 2 , B e n c in a  in Lienfeld 2 ,  H a n s  
M oro cu tt i  in Gottschee 2. Zusammen K 7 3 2 .  Allen S p e n d e rn  
w ird  hiemit im N a tn en  des Wehrausschusses der wärmste D a n k  
zum Ausdruck gebracht.

dem Amtsblatt? der natioitalregiermtg M  in Caibacb.
K upfervitriol zum Bespritzen der Iteöen.

Amtsblatt vom 14. Jänner 1919, Nr. XXXVI.

Die Landwirtschaftsgesellschaft in Laibach liefert für die Perouospora 
im Jahre  1919 an alle Weingartenbesitzer, ohne Rücksicht darauf, ob ste 
Mitglieder der Gesellschaft sind oder nicht, im Bereiche der Nationalregierung 
SH<5 Kupfervitriol zum Preise von K 3’50 das Kilogramm. Dieser P reis 
ist sür den ganzen slowenischen Bereich des S taates S H S  einheitlich und 
dars nirgends überschritten werden. Die ganze bestellte Menge ist sofort und 
im voraus zu bezahlen. Aus Bestellungen ohne Barbezahlung wird keine 
Rücksicht genommen. F ür Bestellungen, die spätestens bis zum 1. März 1919 
einlangen, garantiert die Gesellschaft, sür fpäter einlaufende Bestellungen 
wird keine Sichercheit gewährleistet.

Ausweise über die Fferdeklassifiziernng.
Amtsblatt Nr. XLIII vom 28. Jänner 1919.

Jene Gemeindeämter, die die Ausweise über die Pferdeklassifizierung 
noch nicht eingesendct haben, werden ansrnerksarn gemacht, daß ste diese un­
verzüglich dem Evidenzamte des II. Militärdepardements S H S  in Laibach, 
Zvezdarska ulica I/I, einfenden, weil es im Interesse der Bevölkerung ge­
legen ist, wenn die Verhältnisse betreffs der Pferde ehestens geregelt werden. 
Auch sollen sich die Gemeindevorstände alle notwendigen Informationen ver­
schaffen, damit die Kommissionen bei der gewaltigen Arbeit schnell arbeiten 
und trotzdem die Wünsche der Bevölkerung berücksichtigen können.

Verordnung üöer das fUdjf der Heineinden, üöer Wohnungen zu verfügen.
Amtsblatt Nr. XL vom 22. Jän n er 1919, Zahl 295.

Artikel I.
Wegen der herrschenden Wohnungsnot kann der Volksbevollmächtigte 

sür soziale Fürsorge Gemeinden bestimmen und veröffentlichen, sür die nach­
stehende Vorschriften gelten.

Die Bestimmungen über Doppelwohnungen können zur Geltung ge­
bracht werden auch für Wobnungskreise, die mehrere, aneinander unmittelbar 
grenzende Gemeinden umfassen.

§ 1. Wer in derselben Gemeinde oder in demselben Wohnungskreise 
eine Doppelwohnung oder mehrere Wohnungen besitzt, muß dies der Ge­
meinde oder, wenn der Wohnungskreis mehrere Gemeinden umfaßt, dem 
gemeinsamen Organe dieser Gemeinden (Art. II) anzeigen.

Diese Anzeige muß enthalten: Name und Beruf des Wohnungseigen­
tümers, Name und Beruf des Hausbesitzers oder seines Bevollmächtigten, 
bei Wohnungen, die sich ganz oder nur teilweise in Aftermiete befinden, 
Name und Beruf des betreffenden Aftermieters, Lage (Adresse) und Größe

jeder Wohnung, Höhe der Miete und bei Wohnungen, die auf eine gewiff? 
Zeit vermietet sind, Angabe, wann diese Zeit abläuft.

Eine gleiche Anzeige müssen auch ine Angehörigen jenes machen, dem 
die Wohnung gehört, wenn sie mit ihm einen gemeinsamen Haushalt führen 
und sie in der Gemeinde oder im Wohnungskreise eine Doppelwohnung 
besitzen.

I n  der Anzeige ist anzuführen, welche Wohnung der Anzeiger selbst 
benötigt. Behauptet er, daß er mehr als eine Wohnung sür sich benötigt,, 
so muß er diese Notwendigkeit begründen.

Diese Anzeige muß auf Grund dieser Verordnung der Gemeinde oder 
dem gemeinsamen Organe dieser Gemeinden (Art. I I )  im Laufe von 8 Tagem 
nachdem diese Verordnung in üblicher Weise veröffentlicht worden ist, über­
geben werden, spätestens aber in 8 Tagen nach Eintritt von Umständen, die 
zu einer Anzeige verpflichten (Absatz lj.

§ 2. Wenn jemand bekanntgegeben hat, daß er für sich mehr als eine 
Wohnung benötigt, entscheidet über die Notwendigkeit endgültig die Gemeinde 
oder, umfaßt der Wohnungskreis mehrere Gemeinden, das gemeinsame Organ 
dieser Gemeinden (Artikel I I ) .

§ 3. Im  gleichen Zeiträume (§ 1, Absatz 4) sind der Gemeinde, bezw. 
dem gemeinsamen Organe anzuzeigen:

1. Alle Wohnungen, die leer stehen oder nur als Aufbewahrungs­
räume dienen,'oder die zwar als Wohnräume eingerichtet sind, tatsächlich 
jedoch nicht bewohnt werden.

2. Alle Wohnungen, die in Wirklichkeit nur eine verhältnismäßig 
kurze Zeit des Jah res  benützt werden.

3. Alle Wohnungen, wo die Anzahl der Räume größer ist als die 
der Bewohner ohne die Dienerschaft. Doch ist jede Wohnung mit vier oder 
mehr bewohnbaren Räumen anzumelden. W enn die Familie aus acht oder 
mehr Personen besteht, ist nur jene Wohnung anzumelden, die fünf oder 
mehr Zimmer zählt; Vor-, Bade- und Gestndezimmer sind hiebei nicht zu 
berücksichtigen.

4. Alle leeren und alle nicht genügend benützten privaten, Betriebs­
und Geschäftsräume.

Die Anzeigen unter 1, 2 und 4 muß der Hausbesitzer, jene unter 3 
aber der Wohnungseigentümer machen.

§ 4. Zu Gunsten der Personen, die in der Gemeinde beheimatet sind 
oder die durch zwingende Gründe (Kriegsereignisfe, Berufsnotwendigkeit) dazu 
gedrängt werden, hier zu wohnen, aber keine entsprechende Wohnung finden 
können, muß die Gemeinde das Versiigungsrecht über Wohnungen in An­
spruch nehmen:

1. über Doppelwohnungen, bei denen festgestellt wurde, daß sie nicht 
notwendig sind;

2. über alle Wohnungen, angeführt im § 3, Punkt 1, 2 und 3, jedoch 
über überzählige bewohnbare Teile nur dann, wenn sie selbständig be­
nützbar sind;

3. über leere, nicht vergebene Wohnungen, die nach dem 1. August 
1914 als Wohnräume nicht mehr in Betracht kamen.
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Im  gleichen Sinne kann die Gemeinde über Räumlichkeiten, angeführt 
im § 3, Punkt 4, zu dem Zweck verfügen, daß sie die benötigten Räumlich, 
leiten den Behörden und Anstalten, öffentlichen wie privaten, die im öffent- 
lichen Interesse amtieren, besorgt. Darüber, ob die Räumlichkeiten ungenü- 
gend benützt sind, entscheidet die Gemeinde.

§ 5 . Verfügt die Gemeinde über die Wohnung, so verlieren der Haus- 
bescher und der Mieter das Recht, über die betreffende Wohnung (Wohnungs- 
bestandteil) zu schalten; der Hausbesitzer darf eine solche Wohnung nur ver- 
geben, wenn dem die Gemeinde zustimmt. Die bestehenden Mietverträge 
gelten mit dem Ablauf der Räumungszeit (§ 6) als aufgehoben.

D as Verfügungsrecht gilt auch,, wenn sich die Person des Hauseigen­
tümers ändert.

§ 6. Die Entscheidung über das Verfügungsrecht muß auch den Tag 
der Übernahme angeben; die Zeit für die Räumung.der Wohnung und der 
Wohnungsbestandteile darf nicht weniger als acht Tage und nicht mehr als 
vier Wochen betragen.

Die Eigentümer solcher Wohnungen und Wohnungsbestandteile müssen 
spätestens am letzten Tag dieses Termines die Wohnung verlassen.

§ 7 . W enn die Gemeinde über solche Wohnungen verfügt, die der 
Hausbesitzer selbst benützt oder die er jemandem unentgeltlich überlassen hat, 
muß ihn die Gemeinde dafür vom Tage der Übernahme bis zum Tage der 
Übergabe (§ 12) entsprechend entschädigen.

Können sich die Gemeinde und der Hausbesitzer über die Entschädi­
gung nicht einigen, so bestimmt diese das zuständige Mietamt nach Anhörung 
erfahrener Personen, denen die örtlichen Verhältnisse bekannt sind. W o keine 
Mietämter besteben, entscheidet auf außergerichtlichem Wege das Bezirksge­
richt, in dessen Bereiche der betreffende unbewegliche Besitz liegt.

Darüber, ob die Kosten dieses Verfahrens die eine oder die andere 
Partei oder beide Parteien gemeinsam zu tragen haben, entscheidet das M iet­
amt (Bezirksgericht) nach freier Beurteilung. Gegen diese Entscheidung ist 
eine Berufung nicht zulässig.

Die Verhandlung über die Ersatzansprüche hindert nicht die Über­
nahme der Wohnung. .

Der Vorschlag, daß die Vergütung, festgesetzt vom Mietamte (Bezirks­
gerichte), abgeändert wird, kann jederzeit gemacht werden; doch sind Vor­

schlüge, die nicht mit neuen Tatsachen begründet werden, ohne Verhandlung 
abzulehnen.

§ 8. W enn die Gemeinde über eine Mietwohnung verfügt, ist sie 
verpflichtet, dem Hausbesitzer (Wohnungsvermieter) vom Tage der Übernahme 
bis zum Tage der Rückerstattung (§ 12) eine Entschädigung im Betrage des 
letzten Mietbetrages mit allen Nebengebühren zu zahlen.

Die Erhöhung dieser Entschädigung darf der Hausbesitzer (Wohnungs­
vermieter) nur m  jener Höhe verlangen, die den Bestimmungen über den 
Mieterschutz entspricht.

Wenn für eine Wohnung bisher noch kein Mietzins bestimmt war 
oder die Gemeinde nur über einzelne Wohnungsbestandteile verfügt (§ 3, 
Punkt 3), gelten, wenn keine Verständigung erzielt wird, sinngemäß die Bestim- 
mungen des § 7, Absatz 3 bis 6.

§ 9. W enn die Wohnung eingerichtet ist, fordert die Gemeinde, wenn 
sie nicht auch über die Einrichtung im Sinne des § 5, Absatz 3, verfügt ober 
mit dem Besitzer ein besonderes Übereinkommen abschließt, diesen Besitzer auf, 
die Wohnung zum Termine § 6 zu räumen. Wenn der Hausbesitzer oder 
sein Bevollmächtigter nicht veranlaßt, daß der H ausrat an einem anderen 
geeigneten Platze aufbewahrt wird oder aus dem Bereiche des Staates S H S  
überführt wird, hat die Gemeinde das Recht, die Einrichtungsstücke in öffent­
licher Versteigerung zu verkaufen.

§ 10. Die Gemeinde kann auf eigene Kosten eine Wohnung (einen 
Wohnungsbestandteil) Herrichten oder überändern lassen, muß jedoch dies 
dem Hausbesitzer vorher bekanntgeben.

Doch können bauliche Veränderungen, für welche eine Baubewilligung 
im Sinne der Bauordnung notwendig ist, nur dann ausgeführt werden, 
wenn solche Räume in Wohnungen umgeändert werden, die bisher nicht 
zu Wohnungszwecken gedient haben (§ 4, Punkt 3).

§ 11. W enn die Gemeinde verfügte W ohnungen vermietet, muß sie 
aus berechtigte Wünsche des Hausbesitzers, bei der Vermietung vonM ohnungs- 
bestandteilen aber auch auf die Wünsche des Mieters Rücksicht nehmen.

Bei diesen Vermietungen ist die Gemeinde nicht an die Bestimmungen 
für Mieterschutz gebunden.

(Schluß folgt.)

B e i e in m a l ig e r  E in s c h a ltu n g  kostet d ie v ie rg e sp a lte n e  
M eindruckzeile o d e r  t xe n  R a u m  JO H eller, b e i m e h rm a lig e r  
L in sch a ltu n g  8 H e lle r . B e i  E in sc h a ltu n g e n  du rch  e in  K albes 
Z ah r w ird  eine  zeh n p ro zer t ig e , bei solchen durch  d a s  g an z e  Z a b r  
rine  z w a n z ig p ro z e n tig e  E r m ä ß ig u n g  g e w ä b ri.

Anzeigen.
D ie A n z e ig e n g e b ü h r ist b e i e in m a lig e r  E in sc h a ltu n g  

gleich bei B e s te llu n g , b e i M e h rm a lig e r  v o r  der z w eiten  L in«  
scha ltung  zu  erlegen . —  L s  w ird  höflichst ersuch t, b e i B este l­
lu n g e n  v o n  den in  u n se re m  B la t te  a n g e ze ig ten  F irm e n  sich stets 
a u f 'd e n  ^G o ttsch ee r B o te n "  zu bez iehen .

A n lä ß l ic h  m ein es  S che idens  v o n  Gottschee sei a u f  
diesem W e g e ,  d a  außers tande, m ich v o n  jedem  persönlich zu 
verabschieden, a l len  l ieb g ew on n enen  F re u n d e n ,  ü b e r h a u p t  
a llen  l ieben  Gotlscheern  in  S t a d t  und  L an d  fü r  die durch 
fast sieben J a h r e  m i r  und den M e i n e n  entgegengebrachte  
Liebe u n d  Freundschaf t  herzinnigst  gedankt.

Staatsbahn-Revident und gewesener Bahnamtsvorstand

Emanuel Kail und Aamilie.

Gemüsesamen
(Wöhren-, Mahnen-, M ö e n - , K raut- und Sakatsamen), für Gemüse- und 
Jutterzwecke, guter Sorte, sehr keimfähig, ist in beliebiger Menge zu haben 
bei Herrn M atth ias  Merz in  Mooswakd. 2—2

Zwei Knaöen (Waisenkinder)
im Alter von 9 und 10 Jahren, sind abzugeben. Näheres ist zu erfragen 
im Gemeindeamte Seele. 2—1

Gin schöner, sprungfäßiger Zuchteöer
bei M atth ias Nerz in  H rt Mr. 1. 2—2

Ein Hund
mittlerer Größe, fuchsfarbig, am Kopfe mit einem weißen Streifen, hat sich 
am 4. Jänner d. I .  verlaufen. Derjenige, der den Hund zurückbringt oder 
über dessen Aufenthalt bestimmte Angaben macken kann, erhält eine ange­
messene Belohnung. Ioscf Loöe in  Zwischkern M r. 9.

Alle Briefmarken
von Kroatien, Bosnien mit SKS-Anfdruck sowie überhaupt alle Briefmarken 
kaust Leopold L inhart in  Hottschee 17.

Sparkasse der Stadt Gottschee Einlagenstand Ende Dezember 1918: 
K 11,272.732-27.

Zinsfuß für Einlagen (ohne Abzug der 
Rentensteuer) 3V2°/o.

Zinsfuß für Hypotheken im Bezirke 
Gottschee 5 Vs, in  anderen 5sA°/o.

D as Amtslokal der Sparkasse der S tad t Gottschee be­
findet sich im Schloßgebäude am Auerspergplatz.

Amtstage jeden Montag und Donnerstag von 8 bis 11 Uhr und an 
allen Jahrmarkttagen von 9 bis 11 Uhr vormittags.



> p  i UMW-M p M W  W  i'ii! hm i .iv.

Steinmetzmeister in Stalzern
em pfiehlt sich zu r Anfertigung von G rabsteinen  und

Kriegerdenkmälern 9 -

in k ü n stlerisch er A usführung. — P re ise  niedrig.
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Umin der Deutschen a.ßott$cbee
in Wien.

Sitz: 1„ Himmelpfortgasse Nr. 3
wohin alle Anschriften 311 richten stnd und Canbsiente i h r e n  

Beitritt attmeiben können.

Sitfötnutenlhm ft: Jeden D onnerstag im  W ereinsheim  P a u l  
Deierks Gastwirtschaft, I., Baöenöergerstraße Wr. 5 a .

M. U. Dr. Franz Nagel
gew esener Sekundararzt im Landes- 
. .  . krankenhause in Klagenfurt . . .

ordiniert im Hause des Herrn Franz Jonke 
in Gottschee, Hauptplatz Nr. 87.

e t r o l e u i n
nicht mehr notwendig!! Kaufen Sie sich eine

g / ig g * ' Karbid-Lampe,
Praktische und solide Ausführung; weil feuersicher, auch in Stallungen und 
in-. Freien verwendbar. Z u haben mit Karbid bei: K a n s  L rrffe, Hottschee, 
K auptpkah.

Für ein

arbeitsames Ehepaar
ist in der S tad t Gottschee eine Wohnung (2 Zimmer und Küche) unentgeltlich 
sofort zu beziehen. Damit ist zugleich die Benützung emes Ackers verbunden. 
Anzufragen in der Buchdruckerei I .  Pavlicek.

Reichhaltiges Lager der besten und billigsten

Tabrräder und tiäbmascbinen
für Fam ilie und Gewerbe.

Schreidiimschinen.
Langjährige Garantie.

3obann la x  $ Sobn « Caibacb
CUiener$tra$$e Kr. 15.

Sparkasse der Stadt GaMhee.
Ausweis f. d. Monat Jänner 1919.

E i n l a g e n : s t a n d  E n d e  Dezember 1 9 1 8  K  1 0 ,6 1 8 .8 8 8 '9 4  
E in g e le g t  von  7 7 9  P a r t e i e n  1 ,0 8 6 .2 1 8 '2 4  
B e h o b e n  v o n  4 5 4  P a r t e i e n  „ 4 3 2 .3 6 6 -91
S t a n d  E n d e  J ä n n e r  1 9 1 9  - „ 1 1 ,2 7 2 .7 3 2 '2 7

A llgem . R eservefond  S ta n d  E n d e  1 9 1 7  „ 6 3 3 .5 6 6 '8 6
K l ,p o t ß e k ä r - ^ a r l e H e n : zugezählt  . . „

rückgezahlt . . „ 7 d . o d l  4 9
S t a n d  E n d e  J ä n n e r  1 9 1 9  . „ 3„118 ,902"90

I§echsel-M rk Herr:
S t a n d  E n d e  J ä n n e r  1 9 1 9  . ,, 3 6 .5 7 0 '—

Fällige Zinsenscheme der iilicvr. Lriegsanleihen werden als 
SarMhlimg -angenommen.

Z in s fn t z :
f ü r  E i n l a g e n  3 */a % • ohne  A b z u g  der Rentensteuer, 
fü r  H ypotheken in i  Bezirke Gottschee 5  Vs % ,  
fü r H ypotheken  in  anderen  B ezirken  5 3A % ,  
fü r Wechsel 6 1/ a l)/o.

Hottschee, a m  30 .  J ä n n e r  1919 .
Die Direktion.

Hfcndmacbung.
Zufolge Beschlusses des Sparkasseausschusses vom 20. 

Jän n er 1919  wird der Zinsfuß für Spareinlagen vom 
1. Jänner au von 4 7* auf 8 % %  herabgesetzt.

1 2  .<a gemischt, jeder Art, Schweinshaare, Ochsen- und Pferde-
E l f f i O «  f i i  Schweifhaare, Felle von Wild jeder Art, taufen zu besten 
I  S t  spretfen W . Hhorineii imb Ko. in HtM.

Baus mit Garten
in Gottschee, Laibacher Straße Nr. 195 (Hiris), ist zu verkaufen. Angebote 
sind zu richten an Ar. Schweiger, Zahnarzt in  Laibach, Z'reserngasse 52. ^

W m m tro o rtlu b «  Ä cim M etter C . Erker. — r>erau«qeber u n d  « e tk t ie r  ;?oiet »vvicd . — «ud)btii«fetei vtotef i a n l t r e f  m  «ftoMch«.


